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Bildungszentrum Münster
Arbeitsamt Dortmund
Harenberg City-Center
Konzertsaal d. HS für Musik und Theater ‚‘Felix Mendelssohn Bartholdy‘‘, Leipzig
King Fahad Nationalbibliothek, Riad, Saudi-Arabien
Rudolf-Virchow-Zentrum der Universität Würzburg
Wilo Haupteingang
FH Würzburg
Clouth Gelände
Dortmunder U – Zentrum für Kunst und Kreativität
Kopfbauten Weltquartier Wilhelmsburg, Hamburg
Neubau Institut für Physik der Universität Rostock
Berufskollegs am Dortmunder U
Volksbank Krefeld
Aus- und Fortbildungsz. d. Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei, Berlin
Wohnen am PhoenixSee, Dortmund
Forschungszentrum ZGH der Ruhr-Universität Bochum
Zentrum für Integrative Infektionsforschung (CIID) der Universität Heidelberg
Transfer Station 1B3/2B2 Riad, Saudi-Arabien
Studentenwohnheim ,,522 Apartunities‘‘, Würzburg, Deutschland
Appartements An der Lutter, Göttingen, Deutschland
Schulungs- und Forschungszentrum für das EBZ, Bochum
Leipzig Hauptbahnhof Ostseite Hotel und Busterminal mit Parkhaus
Wohnanlage Hubland, Würzburg, Deutschland
Helmholtz-Institut, Erlangen-Nürnberg
Gesundheitsamt, Dortmund
Speicherstraße Dortmund
Riedel Höfe Schweinfurt - Wohnen im Gründerzeitviertel, Schweinfurt
Erweiterung Plasmatreat Kunden- und Technologiezentrum
Studentenwohnheim BaseCamp, Dortmund, Deutschland
Studentenhochaus BaseCamp, Bochum, Deutschland
Shanghai Pu Dong Football Stadium, Shanghai, China
Shenjiaji Sportzentrum, Wuhan, China
Ergänzungsbau St. Barbara Hospital, Gladbeck
Büroneubau der Allianz Deutschland AG, Stuttgart
Wohnen am Nikolausberger Weg, Göttingen
Umbau und Erweiterung Reha-Klinik Haus Rosenau, Bad Sassendorf
Nordseite Bahnhof Dortmund
Sanierung, Umstrukturierung u. Erweiterung der Staatl. Kunsthalle, Karlsruhe
BoAo Bio-Med Regeneration Clinic (Research) Center, Hainan, China
Wohnbebauung an der Bremer Straße, Hamburg-Harburg, Deutschland
Departement Geo- und Umweltwissenschaften der LMU, München
Wohnbebauung OxPark, Hamburg-Langenhorn, Deutschland
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Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 777 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Eberhard Linke: Matthäusbrücke, 1982-89 
Freiplastik, Bronze, 400 x 300 x 1000 cm (ohne Sockel), im Guss signiert E.Linke 1985/88. – Foto: Johannes 
Stahl (2016) 

Standort: Zuweg zum zentralen Platz 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönninghausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Vadim Kosmatschof 
(Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Pitt Moog (Wandmalerei), Walter Schneider (Skulptur), Aen 
Sauerborn (Skulptur) 
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Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 778 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Für den zentralen Platz war ein eigener künstlerischer Wettbewerb ausgeschrieben. Hier konnte sich der 
Bildhauer Eberhard Linke mit seinem Entwurf für die „Matthäusbrücke durchsetzen. Den 
Ausschreibungsbedingungen folgend, bezog er die Anlage auf den Apostel Matthäus, der als Patron der 
Finanz- und Zollbeamten gilt – und bezweifelte zugleich die zugrundeliegende Behauptung, der Evangelist 
sei mit dem biblischen Zöllner Levi identisch. Der für Päpste (und für Imperatoren) gebräuchliche Titel 
„Pontifex“ als Brücken- und Wegebauer brachte Linke zur Mischform zwischen Brücke und Person. Linkes 
realisiertes Werk setzt aus mehreren Bronzeplastiken die Form eines aus zweieinhalb Rundbögen 
bestehenden Brückenfragments zusammen. Im vorderen Element ist eine menschliche Figur in diese 
Brücke integriert. Zwei Unterarme dieser Figur ragen mit weit geöffneten großen Händen aus der 
blockhaften Architektur heraus und greifen nach der Geldkiste, die Linke vollplastisch als separates Element 
gestaltet hat. 

Die monumentale Skulptur erzeugt starke räumliche Bezüge zur umgebenden Architektur. Während sich 
das Treppenniveau in einzelnen Trassen stufenweise zum zentralen Forum hin senkt, setzt die Plastik auf 
dem höchsten Niveau des Zugangs an und steigert in Richtung des Forums ihre Höhe weiter. Zudem setzt 
Linke mit der schrundig gestalteten Oberfläche der Bronze und einer flachen Sockelung Impulse, die sich 
materiell von der umgebenden Platzarchitektur aus Ziegeln und Beton abheben.  

Die Matthäusbrücke des Bildhauers Eberhard Linke kann als ein zentrales Werk dieses Bildhauers 
angesehen werden, nicht nur wegen der Dimension oder des technischen Aufwands in der Produktion, 
sondern wegen der inhaltlichen Auseinandersetzung mit diesem für die Finanzverwaltung relevanten 
kulturellen Motivs. Entsprechend geht ein umfangreicher Bericht des Künstlers in seinem Werkverzeichnis 
auf die Arbeit ein. Eberhard Linke hat in zahlreichen seiner Plastiken Metamorphosen geschaffen, in denen 
ein figuratives Menschenbild eine enge materielle Verbindung zu Bauwerken eingeht. Mit der 
„Matthäusbrücke“ inszenierte er einen signifikanten Blickpunkt für das zentrale Forum dieser 
Bildungseinrichtung und realisierte ein Kunstwerk, das in seiner baubezogenen Konzeption, mit der 
sorgfältig ausgearbeiteten materiellen Umsetzung der Bronzeplastik und den zahlreichen erzählerischen 
Details immer wieder Anlass gibt genauer hinzusehen. J.S. 

BBSR-Online-Publikation Nr. 03/2018

0007 Bildungszentrum Münster



10 weiter auf nächster Seite

Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 780 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Pitt Moog: Ohne Titel, 1987 
Wandmalerei; Acryl, diverse Maße. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Foyer, Flure, Hörsaaleingänge 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Vadim Kosmatschof 
(Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Walter Schneider (Skulptur), Aen Sauerborn (Skulptur), Hubertus von 
Pilgrim (Skulptur) 

BBSR-Online-Publikation Nr. 03/2018
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Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 781 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Für die Ausstattung der Verkehrsräume innerhalb des Bildungs- und Wissenschaftszentrums der 
Bundesfinanzverwaltung wurde der in Brilon ansässige und in Dortmund lehrende Künstler Pitt Moog 
ausgewählt. In Form von malerischen Interventionen an Säulen, Türöffnungen und Decken tauchen 
zahlreiche seiner Impulse im Gebäude auf.  

In die Architektur des Büros Gerber und Partner zusätzlich Malerei einzubringen, ist als Aufgabe durchaus 
anspruchsvoll. Einerseits gilt es, den bestehenden, architektonisch bereits teilweise farbig gestalteten 
Zusammenhang nicht zu überfrachten; andererseits erwartet man gerade von Malerei eigene Narrative. 
Moogs Lösungen für die Innenraumgestaltung in Münster widmen sich dieser Aufgabe in durchaus 
eigenständiger Weise. Seine malerischen Eingriffe decken an keiner Stelle die Architektur völlig zu, sondern 
lassen stets größere Elemente sichtbar – seien es die täglich frequentierten Eingänge des Audimax oder die 
weißen Rundpfeiler in den Fluren und der Wandelhalle mit ihrer Einbindung in blaue oder braune Fliesen. 
In beiden Situationen nutzt Moog die zur Verfügung stehende Fläche nur teilweise, setzt darauf aber klar 
konturierte Flächen, die in der Regel organisch anmutende Formen haben. Dabei fällt auch auf, wie Moog 
sowohl die Ortsfarben der Architektur einbezieht wie auch eigene Farben in die Malerei hinzufügt. In ihrer 
Binnenstruktur spielt Moog dann die Möglichkeiten seiner Malerei durch und nutzt klare, einheitlich farbige 
Flächen ebenso wie Farbverläufe oder höchst differenziert gemalte Details. Dadurch erzeugt er für die 
zahlreichen Stellen, an welchen seine Malerei ansetzt, ein optisch wirksames Kontinuum. In den Augen der 
Benutzer verläuft diese malerische Erzählung stetig weiter, wenn man sich durch die Räume bewegt. 
Anders als beispielsweise in einer Buchillustration geht es hier nicht darum, einen vorhandenen oder 
feststehenden narrativen Strang zu begleiten. Vielmehr bietet Moogs Arbeit für vorab nicht berechenbare 
Wege der Benutzer einen anregenden und abwechslungsreichen Parcours malerischer Impulse. Daher 
verfährt der Maler sparsam mit allzu figurativen Formen, legt aber durchaus Impulse für eine solche Lesart 
an.  

Pitt Moog hat für diese Form der punktuellen malerischen Intervention an verschiedenen Orten des 
Gebäudes eine originelle Lösung gefunden. Dabei entspricht die Vorgehensweise durchaus seiner 
bisherigen künstlerischen Praxis und Lehre: Die Gestaltungslehre stellt Fragen nach den Grundsätzen von 
Bildwelten, nach optischen Gewichtungen, den von Farben ausgehenden Impulsen etwa oder dem 
Wechselspiel von Formen. Für Illustrationen ist es eine grundlegende Aufgabe, ein bestehendes narratives 
Gerüst mit eigenen Bildwelten zu begleiten und auszubauen.  J.S. 
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Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Künstler 

Pitt Moog, (* 1932 in Kempfenbrunn, lebt in Brilon) ist ein deutscher Künstler. Nach seinem Studium (1952-
58) an der Kasseler Hochschule für bildende Künste war er als Assistent von Arnold Bode und an den
Vorbereitungen der documenta 1 und documenta 2 beteiligt. 1961 bis 1962 hatte Moog einen Lehrauftrag
an der Werkkunstschule Dortmund und an der Hochschule für bildende Künste in Kassel. Nach
Lehraufträgen und anderen Tätigkeiten lehrte Moog an der Fachhochschule Dortmund, 1973 -94 als
Professor für Gestaltungslehre und Illustration. Seit 1962 hat Moog verschiedene Projekte im Bereich
„Kunst am Bau“ umgesetzt.

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 30 

Pitt Moog, Wikipedia, URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Pitt_Moog (Abgerufen am 15.8.2016) 

Homepage Pitt Moog, URL: http://www.pittmoog.de/ (Abgerufen am 15.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 
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Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 783 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Klaus Bönnighausen: Das Tor, 1987 
Freiplastik; Cor-Ten-Stahl, 350 x 350 x 700 cm. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb für den Außenraum 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Wilfried Hagebölling (Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Pitt Moog (Wandmalerei), 
Walter Schneider (Skulptur), Aen Sauerborn (Skulptur), Hubertus von Pilgrim (Skulptur) 
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Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Für den Park hinter dem Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung in Münster 
realisierte Klaus Bönnighausen seine großformatige Stahlskulptur „Tor.“ Ziehharmonikaartig verläuft eine 
Folge von vier im Zickzack hintereinander gestaffelten Portalen und schließt eine große Kugel darin ein. 
Gefertigt ist das Tor aus in der Oberfläche angerosteten Blechen aus Stahl. Obschon die groß 
dimensionierte Arbeit aus massiv wirkendem und in der Oberflächen planvoll angerostetem Stahlblech 
gebaut ist, spielt die Form mit einer Ausschneidetechnik, wie sie eher vom Papier bekannt ist und dort 
durch entsprechend angelegte Schnitte entsteht. Die Collagen des Künstlers aus Papier beschäftigen sich 
mehrfach mit dieser Erzeugung der dritten Dimension durch das kulissenhafte Hintereinander 
verschiedener einander ergänzender Schichten.  

Bönnighausen hat sein „Tor“ in die parkartige Landschaftsgestaltung hinter dem Campusgelände platziert, 
um einen gepflasterten Erschließungsweg zu besetzen, der im weiteren Verlauf alleeartig von Bäumen 
gesäumt ist. Das sich so mehrfach hintereinander öffnende Tor mit der Kugel darin wirft durch die 
Dimensionen, die Verkürzung der Szenografie und die Richtungsänderungen der gegeneinander 
verschwenkten Tore die Frage auf, ob und wie die Kugel das jeweilige einzelne Tor passieren kann. Die hier 
realisierte bildliche Idee hat den Kölner Bildhauer immer wieder beschäftigt. Eng verwandte Skulpturen 
existieren sowohl als Kleinplastiken als auch großformatig in einem Park am Decksteiner Weiher in Köln. 
Allerdings unterscheiden sich die Dimensionen sowie die Stellung der Tore voneinander.  

Während sein damaliger Kölner Ateliernachbar Ansgar Nierhoff etwa zeitgleich und mit durchaus ähnlichen 
formalen Mitteln eine Kunst-am-Bau-Lösung für das Bonner Verteidigungsministerium schuf und dort an 
militärische Fragestellungen appellierte, lässt Bönnighausens Form nicht zuletzt wegen der parkartigen 
Situation der Umgebung eher an spielerische Fragestellungen denken, wie sie beim Krocketspiel oder beim 
Minigolf als Hindernisse eines Parcours angelegt sind. J.S. 
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Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Künstler 

Klaus Bönnighausen (* 1933 in Leipzig; † 1998 in Köln) war Bildhauer und Graphiker. Er war in Berlin 
Privatschüler von Gustav Seitz. 1952–53 studierte er dort bei Paul Dierkes an der Hochschule für Bildende 
Künste und von 1953 bis 1956 an der Staatlichen Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe. Klaus 
Bönnighausen lebte und arbeitete in Karlsruhe, Solingen und Bad Pyrmont und hatte seit 1981 sein Atelier 
in Köln. Von Klaus Bönnighausen gibt es mehrere bauplastische Gestaltungen oder Kunst im öffentlichen 
Raum; so etwa die mehrteilige Großskulptur „Tor“ aus Stahl am Decksteiner Weiher in Köln (1988) oder 
eine Bodenskulptur aus Stahl beim Finanzministerium Potsdam (1994). 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 31 

Haberer, Lilian (Hrsg.), 2013: unentwegt bewegt, Klaus Bönnighausen, Skulpturen und Arbeiten auf Papier. 
Katalog anlässlich des 80. Geburtstages von Klaus Bönnighausen am 28. November 2013. Köln 

Haberer, Godfrid, 2013: Klaus Bönnighausen als Bildhauer im Kontext der Architektur. In: Haberer, Lilian 
(Hrsg.), 2013: unentwegt bewegt. Klaus Bönnighausen. Skulpturen und Arbeiten auf Papier. Katalog 
anlässlich des 80. Geburtstages von Klaus Bönnighausen am 28. November 2013. Köln, S.53–55 

Busmann, Peter, 2013: Erinnerung an den Künstler Klaus Bönnighausen zum achtzigsten Geburtstag. In: 
Haberer, Lilian (Hrsg.): unentwegt bewegt. Klaus Bönnighausen. Skulpturen und Arbeiten auf Papier. 
Katalog anlässlich des 80. Geburtstages von Klaus Bönnighausen am 28. November 2013. Köln, S. 56–59 

Website von Klaus Bönnighausen. URL: http://www.klaus-boennighausen.de/ (Abgerufen am 12.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 

Gespräch mit Frau Hannelore Bönnighausen, 7.12.2016 
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Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 786 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Aen Sauerborn: Skulptur SO 8, 1987 
Freiplastik; Edelstahl, ca. 300 x 300 x 100 cm. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Vadim Kosmatschof 
(Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Pitt Moog (Malerei), Walter Schneider (Skulptur), Hubertus von 
Pilgrim (Skulptur) 
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Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Die Bildhauerin Aen Sauerborn realisierte hier eine große Skulptur aus Edelstahl mit geschliffenen 
Oberflächen. Die Form einer aufrecht stehenden Kreisscheibe hat sie in zwei nur leicht gegeneinander 
verschobene Segmente geteilt. Diese ankern in ihrer Mitte an einem kleinen Sockel aus dem gleichen 
Material. Die vertikale Verschiebung der beiden Kreishälften und der Versatz in der Tiefe ist dabei eine nur 
leichte, aber wirksame Irritation gegenüber der Kreisform. Besonders ist an der Konstruktion aus den zwei 
Kreissegmenten, dass nur eine von ihnen sichtbar auf dem Sockel aufsetzen würde. Genau diese Fläche hat 
die Künstlerin jedoch ausgespart und die beiden Segmente seitlich am Kubus befestigt. Dieses Detail stellt 
die normalerweise übliche Statik der Skulptur zwischen lastendem und tragendem Element zumindest 
optisch in Frage. Das matt glänzende Raumzeichen ist dabei nicht nur ein formales Spiel zwischen seinen 
einzelnen Elementen, sondern setzt mit seiner Größe auch im Verhältnis zu seiner Umgebung einen 
Maßstab. 

Aen Sauerborn bekennt sich in ihren Schriften zur ungegenständlichen und konkreten Kunst. Sie hat in 
verschiedenen Situationen immer wieder Skulpturen für Kunst-am-Bau-Wettbewerbe gefertigt und dabei 
bevorzugt mit Plexiglas gearbeitet, das mitunter eingefärbt ist. Die Kreisscheibe und ihre proportionale 
Aufteilung spielt eine zentrale Rolle in ihrem Werk und ist ein Leitgedanke auch im Wandrelief für den 
Grenzübergang bei Goch oder eine Brunnenanlage für die Raststätte Brohltal. Im Überblick über ihr Werk 
ist auffallend, wie vielfältig eine solche Reduktion auf ein formal eng begrenztes Feld werden kann, wenn 
man die sich bietenden Möglichkeiten konsequent durchdekliniert. J.S. 
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Künstlerin 

Aen Sauerborn, (* 1930 in Koblenz, lebt in Lahnstein) ist eine deutsche Bildhauerin. Kunst im öffentlichen 
Raum und Kunst am Bau schuf sie unter anderem für das Schulzentrum Plaidt (1974), am Stresemannufer in 
Mainz (1981), das Arbeitsamt Koblenz (1981-82) sowie die Zollanlage des Grenzübergangs Goch (1987). 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 28 

Sauerborn, Aen, 1972: Ausstellungskatalog Städtische Kunstsammlungen Ludwigshafen 

Sauerborn, Aen, 1973: Ausstellungskatalog Kunstverein Unna 

Sauerborn, Aen,1976: Ausstellungskatalog Galerie Teufel, Koblenz 

Sauerborn, Aen, 1977: Gedanken zu meiner Arbeit, in Ausstellungskatalog Galerie Teufel, Koblenz, S. 27. 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 
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Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Wilfried Hagebölling: Raumschneise, 1981/1987 
Freiplastik; Stahl, 150 x 200 x 200 cm, in Platten monogrammiert: 1/2 WH. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Vadim Kosmatschof (Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), 
Pitt Moog (Wandmalerei), Walter Schneider (Skulptur), Aen Sauerborn (Skulptur), Hubertus von Pilgrim 
(Skulptur) 
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Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Der im rückwärtigen Bereich der Anlage befindliche Park weist ausreichend Platz auf, um unterschiedliche 
Kunstwerke mit gebührenden Freiraum zwischen ihnen zu präsentieren. Hier befindet sich die aus zwei 
Teilen bestehende Stahlplastik des Paderborner Bildhauers Wilfried Hagebölling. Auf einem viereckigen, mit 
Ziegeln gepflasterten Grund sockellos postiert, geht die aus zwei gefalteten Stahlstücken bestehende 
Plastik grundsätzliche Aussagen der raumbildenden Funktionen von Plastik an. Die „Raumschneise“ bezieht 
sich nicht nur auf das umschlossene Volumen zwischen den beiden Stahlelementen, sondern kann 
durchaus als künstlerischer Kommentar zum Raumvolumen gesehen werden, welches sich zwischen zwei 
Flügeln der architektonischen Anlage öffnet.  

Hagebölling ist gerade im westfälischen Raum mit zahlreichen Kunstwerken im öffentlichen Raum 
vertreten, die ihre formal strenge Formen- und Materialsprache nutzen, um weit darüber hinaus greifende 
Beobachtungen und Interpretationen anzuregen. Das keineswegs monumentale Format der Plastik lässt in 
seiner spezifischen Position hinter dem Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung 
in Münster über den Bezug zu menschlichen Proportionen nachdenken. Die konsequent reduzierte Form 
regt Gedanken darüber an, wer hier eine „Raumschneise“ schlägt oder öffnet. Mit der Wahl des für ihn 
typischen Materials eines einfachen Stahls kann auch die Ökonomie des verwendeten Materials als eine 
Fragestellung gelten – immerhin nutzen einige der auf dem Gelände vertretenen Künstler das als deutlich 
hochwertiger angesehene Material Bronze oder den auch optisch verwitterungsresistenten Edelstahl. Die 
„naturbelassene“ Oberfläche des Materials bildet ein gerade für Fragen der Kunst am Bau nicht unwichtiges 
Element. Die angerostete Stahlplastik ist hier ein vom Künstler auf lange Sicht hin konzipierter Prozess. In 
der Kombination von Gebäude, Pflanzen und Kunst erscheint als ein Dreiklang, in welchem nicht zuletzt 
auch das prozesshafte Denken seine Rolle einnimmt. J.S. 
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Künstler 

Wilfried Hagebölling, (* 1941 Berlin; lebt in Paderborn) hat international zahlreiche Arbeiten im 
öffentlichen Raum realisiert, die mitunter kontrovers diskutiert wurden. 2002 eröffnete er in den 
Senneauen bei Paderborn einen Park mit eigenen Arbeiten. Kunst am Bau von ihm befindet sich in der 
Wehrbereichsverwaltung West in Düsseldorf (1981, ursprünglich Kreiswehrersatzamt Detmold) sowie in 
der ehemaligen Hammerstein-Kaserne in Wesendorf (1984). 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 30 

Hagebölling, Wilfried, 2011: HIER, Ausstellungskatalog Städtische Galerie am Abdinghof, Paderborn, S. 42 

Wilfried Hagebölling, Wikipedia, URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Wilfried_Hageb%C3%B6lling 
(Abgerufen am 15.8.2016) 

Homepage Wilfried Hagebölling, URL: www.wilfriedhageboelling.de (Abgerufen am 15.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 
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Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Vadim Kosmatschof: Die Hand, 1987 
Freiplastik; Cor-Ten-Stahl, 650 x 40 x 160 cm. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Eberhard Linke 
(Skulptur), Pitt Moog (Wandmalerei), Walter Schneider (Skulptur), Aen Sauerborn (Skulptur), Hubertus von 
Pilgrim (Skulptur) 
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Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Die monumentale Hand aus dickwandigem Stahlblech, welche Vadim Kosmatschof in einiger Distanz zum 
Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung realisiert hat, wirkt auf die Sichtachsen, 
die sich vom Campus her ergeben, wie ein Wahrzeichen: immerhin geht es in der Bundesfinanzverwaltung 
im wörtlichen Sinne um die Ausgaben der „öffentlichen Hand“. Zudem spielt auch der Grundriss des 
Campus mit der Form einer Hand – ohne dadurch zur „Architecture parlante“ zu werden. Die Skulptur war 
ursprünglich bewegt: die Finger der Hand wurden von einem Motor angetrieben, welcher inzwischen 
entfernt wurde. Die Mechanik orientierte sich dabei an den technischen Möglichkeiten und nicht etwa am 
natürlichen Vorbild. Kosmatschof hat der Skulptur eine Schauseite zum Bildungszentrum hin gegeben. Auf 
der Rückseite bleiben Aufbau und die Reste die Mechanik offen sichtbar.  

Auch wenn die Skulptur mittlerweile nicht mehr beweglich ist und die Oberflächen des verwendeten Stahls 
deutliche Rost- und Verwitterungsspuren tragen, hat die Hand als charakteristische Silhouette ihre weithin 
wirksame und signalhaft-erzählerische Wirkung behalten, nicht zuletzt im Kontrast zu den abstrakteren und 
in den Dimensionen kleiner bemessenen Skulpturen, die sich außerdem in der Parklandschaft am 
Campusgebäude befinden. 

Die zahlreichen Skulpturen und Kunst-am-Bau-Arbeiten von Vadim Kosmatschof erreichen üblicherweise 
große Dimensionen. Sie eigenen sich damit bestens für Aufgaben, in denen eine Signalwirkung verlangt ist. 
Dabei legt sich der aus Russland stammende Künstler keineswegs auf eine figurative oder 
ungegenständliche Bildsprache fest, auch wenn symbolisierende Motive in seinen Arbeiten häufig sind. 
Konstanten seiner Werke sind neben der Dimension die Verwendung von Stahl als skulpturalem Material 
und eine Affinität zur Bewegung. So beinhalten die meisten seiner öffentlichen Werke bewegliche 
Elemente. Es ist daher nur konsequent, wenn Kosmatschof in den vergangenen Jahren zahlreiche Projekte 
mit Solarelementen konzipiert hat.  J.S. 

BBSR-Online-Publikation Nr. 03/2018

weiter auf nächster Seite



24

0007 Bildungszentrum Münster

Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 794 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Künstler 

Vadim Kosmatschof, (* 1938 in Beluga bei Moskau, lebt in Wiesbaden) ist ein russischer Künstler. 1983 
nach Deutschland übergesiedelt, hat er sich vor allem mit seinen Eisenskulpturen einen Namen gemacht. 
Kunst am Bau und im Öffentlichen Raum von ihm befindet sich vor dem Kulturpalast in Aschchabad, 
Turkmenistan (1975), auf dem Uni-Campus in Mainz (1983), im Elisabethkrankenhaus in Trier), in der 
Deutschen Eisenbahnversicherung, Köln (1985), vor der Landeszentralbank in Mainz (1990 sowie vor dem 
Euromedzentrum in Nürnberg (1993). 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 31 

Johannes Gutenberg-Universität Mainz (Hrsg): Kunstlandschaft Campus), S. 14. URL: 
http://www.magazin.uni-mainz.de/dateien/JGU_kunstlandschaft_campus.pdf  

Homepage Vadim Kosmatschof, URL: http://www.kosmatschof.com (Abgerufen am 12.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 
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Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Hubertus von Pilgrim: Die Laufenden, 1985-88 
Freiplastik, Bronze, 160 x160 x 60 cm, im Guss signiert HVPilgrim 1985/88. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich neben Audimax 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Vadim Kosmatschof 
(Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Pitt Moog (Wandmalerei), Walter Schneider (Skulptur), Aen 
Sauerborn (Skulptur) 
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Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Die Entscheidung der insgesamt drei künstlerischen Wettbewerbe im Zuge der Neubaumaßnahme für das 
Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung fiel nicht nur wie üblich durch eine Jury 
aus Fachleuten und Vertretern des Auftraggebers, sondern sah ausdrücklich eine Publikumsbeteiligung im 
Rahmen einer Ankaufsausstellung und damit einhergehenden Stimmzettelaktion vor. Damit strebte man 
eine größere Nähe zum Publikum der Bildungsanstalt an. Ziel war es, die in der Ausbildung befindlichen 
Lehrgangsteilnehmer ständig mit einem weiten Spektrum von bildkünstlerischen Möglichkeiten zu 
konfrontieren.  

Für den rückwärtig gelegenen Hof des Audimax hat der Münchner Bildhauer Hubertus von Pilgrim eine 
Bronzeplastik geschaffen. Auf dem sockelartigen Ausläufer einer niedrigen treppenbegleitenden Mauer hat 
seine unterlebensgroße Figurengruppe „Die Laufenden“ einen Platz gefunden. Von Pilgrim hat sie mit 
wenigen horizontalen und vertikalen Linien in einzelne Elemente geteilt. Dadurch ist eine sonst in 
Bronzeplastiken eher selten anzutreffende Aufteilung entstanden: sie wirkt wie eine aus einzelnen 
Steinquadern gehauene Skulptur. Damit spielt der Bildhauer zwischen den grundsätzlichen traditionellen 
Vorgehensweisen der bildhauerischen Arbeit, der ausschneidenden oder synthetisierenden Skulptur und 
der aus einer Masse geformten (und dann gegossenen) Plastik.  

Die Laufrichtung der vier zu einem plastischen Block zusammengefassten Figuren nimmt den Weg aus dem 
vierseitig fast völlig umschlossenen Innenhof in die sich anschließende Parklandschaft auf. Damit lässt die 
Richtung und die gewissermaßen fliehende Bewegung vom Hörsaal weg eine anekdotische Lesart zu – 
zumal die Gruppe leicht unterlebensgroß angelegt ist. Einen zusätzlichen Bezug zur Architektur gewinnt die 
Figurengruppe dadurch, dass sie verhältnismäßig flach angelegt ist. Ihre räumliche Begrenzung greift zu den 
Profilseiten der Skulptur hin den Verlauf der tragenden Mauer auf und setzt sie gewissermaßen fort. 
Lediglich an den vorderen, hinteren und oberen Rändern der Gruppe ragen vollplastisch ausgeführte Köpfe 
und Gliedmaßen über den vom Sockel aus Ziegelmauerwerk bestimmten Raum hinaus und geben damit der 
Läufergruppe eine zusätzliche Bewegungsdynamik. Von Pilgrim verknüpft in diesem Werk und dessen 
sorgfältig konzipierten und ausgearbeiteten Details seine figurative Bildsprache mit grundlegenden 
Fragestellungen des künstlerischen Baubezugs sowie der landschaftlichen Einbindung dieser als Campus 
geplanten Bildungseinrichtung. J.S. 
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Künstler 

Hubertus von Pilgrim, (* 1931 in Berlin, lebt in Pullach). Nach einer Ausbildung als Böttcher und Studium 
der Philosophie, Literatur- und Kunstgeschichte in Heidelberg und anschließend Bildhauerei bei Bernhard 
Heiliger in Berlin. Von Pilgrim lehrte Kunst an den Akademien in Braunschweig (1963-77) und München 
(1977-1995). Er schuf zahlreiche Kunstwerke im öffentlichen Raum, unter anderem den Porträtkopf von 
Konrad Adenauer in Bonn (1982) und eine Reihe von 22 gleichen Denkmalen, die an den Todesmarsch der 
Häftlinge aus dem KZ Dachau erinnern (1989-2009). Kunst am Bau existiert von ihm unter anderem für das 
Julius-Kühn-Institut in Braunschweig (1971) sowie die KfW-Bank in Bonn (1982). 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 30 

Hubertus von Pilgrim, Wikipedia, URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Hubertus_von_Pilgrim (Abgerufen am 
12.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 
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Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung Münster 

Gescherweg 100, 48161 Münster, Nordrhein-Westfalen 

Walter Schneider: Urvogel, 1987 
Freiplastik; Stahl, Farbe; ca. 70 x 130 x 40 cm – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Außenbereich neben Bibliothek 

Vergabe: Ankauf nach Einladungsausstellung 

Kosten:  

Architektur: Eckhard Gerber und Partner, Dortmund / Finanzbauamt Münster, 1982-1987 

Weitere Künstler: Klaus Bönnighausen (Skulptur), Wilfried Hagebölling (Skulptur), Vadim Kosmatschof 
(Skulptur), Eberhard Linke (Skulptur), Pitt Moog (Wandmalerei), Aen Sauerborn (Skulptur), Hubertus von 
Pilgrim (Skulptur) 
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Das Bildungs- und Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung wurde in der städtischen Randlage 
von Münster-Toppheide als Campus komplett neu geplant und aus ortstypischem Ziegelmauerwerk mit 
verzinkten Dächern errichtet. Ein zentraler, polygonaler Platz wird für Fußgänger vom Gescherweg aus über 
einen breiten, ziegelsteingepflasterten Zugangsweg erschlossen. Ihn säumt eine sechsgeschossige 
Bebauung, in welcher ebenerdig zentrale Funktionsräume wie die Cafeteria oder das Audimax 
untergebracht sind. Rückseitig schließen sich viergeschossige Wohntrakte an, die fächerartig, wie Finger 
einer Hand, in eine Parklandschaft ausgreifen. Rechts der Zugangspartie schließt ein Turmbau für die 
Verwaltung das Ensemble ab; links davon erstrecken sich weitere dreigeschossige Gebäude für Lehrsäle, 
und die Bibliothek. 

Zur Erlangung von Kunst am Bau beschritt man im Zusammenhang mit dem Neubau für das Bildungs- und 
Wissenschaftszentrum der Bundesfinanzverwaltung neue Wege: neben dem klassischen Verfahren des 
beschränkten Wettbewerbs für das Forum, die Malerei und die rückwärtigen Freianlagen veranstaltete man 
eine Ankaufsausstellung, in welcher eine Stimmzettelaktion ein Votum des Publikums ergab, welches die 
Ankaufskommission bei ihrer Entscheidung berücksichtigte.  

Die Skulptur „Urvogel“ des Schmallenberger Künstlers Walter Schneider gehörte zu den Arbeiten, die in 
dieser Ankaufsausstellung vertreten war. Zu ihr waren speziell die Mitglieder der Bildhauergruppe 
Münsterland eingeladen waren. Eigentlich als ein Modell für eine andere, größere Arbeit des Künstlers 
gedacht, wurde sie erworben und im Innenbereich neben der Bibliothek aufgestellt.  

Der „Urvogel“ ist eine typische Arbeit, die in phantasievoll-surrealistischer Manier aus einzelnen 
Metallteilen, die möglicherweise bereits ein Vorleben anderswo gehabt hatten, eine neue Form 
zusammensetzt. Schneider hat die einzelnen Elemente miteinander verschraubt und verschweißt. Eine 
einheitliche weiße Farbgebung bindet sie zur Gestalt eines etwa lebensgroßen Vogels zusammen. 
Gleichzeitig geben die einzelnen Formen immer wieder einen Grund für nähere Betrachtungen, zu 
Mutmaßungen über ihr Vorleben und zu ihrer Stellung im neuen Zusammenhang. Zudem spielt der Titel 
„Urvogel“ mit dieser gewissermaßen archäologischen Sichtweise auf die Skulptur.  

Mit der Platzierung eines inzwischen gewachsenen Bestands an Rhododendronsträuchern erlangt der auf 
einem Metallschaft postierte „Urvogel“ ein quasi natürliches Habitat. Die eher erzählerische Arbeit ist ein 
frühes Produkt des Bildhauers und Metallgestalters, dessen Werk inzwischen durch zahlreiche formal 
deutlich strengere ungegenständliche Gestaltungen geprägt ist, für welche er zumeist Edelstahl verwendet.J.S. 
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Künstler 

Walter Schneider (* 1953 in Schmallenberg, lebt in Schmallenberg) ist ein deutscher Bildhauer. Nach seiner 
Ausbildung als Metallgestalter ist er seit 1977 als Metallbildhauer Tätig. Schneider hat zahlreiche Arbeiten 
für den kirchlichen und öffentlichen Raum sowie für Unternehmen vor allem im westfälischen Raum 
geschaffen. 

Literatur 

Oberfinanzdirektion Münster (Hrsg.), 1991: Bildungszentrum der Bundesfinanzverwaltung – Abteilung 
Münster, Münster, S. 30 

Homepage von Walter Schneider, URL: http://www.atelier-schneider.com/willkommen (Abgerufen am 
12.8.2016) 

Quellen 

Kontakt vor Ort mit Reinhard Töller, BImA, August 2016 

Telefonischer, E-Mail- und Briefkontakt zu Walter Schneider 8/2016 und 12/2016 
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Agentur für Arbeit Dortmund 
Ehemals Arbeitsamt Dortmund 

Steinstraße 39, 44147 Dortmund, Nordrhein-Westfalen 

George Rickey: Broken Column (Gebrochene Säule), 1993 (1995 aufgestellt) 
Freiplastik; Edelstahl, Höhe: ca. 550 cm. – Foto: Johannes Stahl (2016) 

Standort: Grünfläche hinter Gebäude 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Gerber Architekten, Dortmund, 1992-95 

Weitere Künstler: George Rickey (Skulptur), Emil Schumacher (Wandgestaltung) 
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Das Gebäude der Agentur für Arbeit Dortmund erstreckt sich entlang der Stein- und der Kurfürstenstraße in 
einer langgezogenen, fünfgeschossigen Winkelanlage mit leicht eingezogenem durchgängig befenstertem 
Dachgeschoss. Im Winkel zu beiden Straßen bildet ein kleiner Vorplatz das Vorfeld für den Haupteingang 
mit Foyer, Cafeteria und zentralen Einrichtungen sowie einen Durchgang zur Rückseite. Betonsteine, 
Lochfenster sowie Kolonnaden prägen das Erscheinungsbild der Fassaden zu den Straßen hin, zur Parkseite 
hin herrschen Glas und Metall vor. Das zweigeschossige Berufsbildungszentrum BIZ ist rückseitig über einen 
Brückenflur als eigener Baukörper an den Gebäudewinkel angegliedert. Das rückseitige Gelände steigt 
leicht an. Ein öffentlicher Weg führt durch die parkartigen Freigeländes hinter der Agentur. 

In diese Situation ist die Skulptur „Broken Column“ des amerikanischen Bildhauers Georges Rickey platziert 
worden; der Weg führt in wenigen Metern an diesem Kunstwerk vorbei. Die hoch aufragende Stahlskulptur 
besteht aus vier kubischen Elementen aus Edelstahlblech, die über ein sichtbares Gestänge miteinander 
verbunden sind. Der nicht zuletzt vom Gebäude aus mögliche Blick auf die Rückseite zeigt, dass der Künstler 
an drei Stellen jeweils ein Gestänge mit Gelenken angebracht hat. Diese verbinden die vier Elemente der 
Skulptur miteinander. Dadurch sind die drei oberen Elemente einzeln beweglich. Ohne zusätzliche Impulse 
reagieren sie auf Luftbewegungen.  

Rickey hat zahlreiche solcher abstrakter beweglicher Zeichen realisiert und sich dabei jeweils den 
auftretenden Wind und eine in den Elementen untergebrachte sorgfältig berechnete Ponderation zunutze 
gemacht. Beides sorgt dafür, dass die Bewegungen wenig berechenbar ausfallen, auch wenn die Gelenke 
gewisse mechanische Vorgaben definieren. Durch die Unterbrechung der langgestreckten Stelenform und 
die in Gang gesetzten Bewegungen ändert die „Broken Column“ permanent ihr Erscheinungsbild: sie kann 
wie ein aufrechtstehender Balken aussehen oder ein mehrfach geknicktes Körperglied eines metallenen 
Wesens.  

Der amerikanische Bildhauer gilt als wichtiger Vertreter der ungegenständlichen Kunst und der kinetischen 
Plastik. Gleichzeitig spielt der Titel des Kunstwerks mit den zahlreichen Bildtraditionen und Bedeutungen 
der klassischen Säule. Gebrochen wird in seiner Skulptur jedoch nicht nur die Bedeutung der feierlichen 
Statik der Säule, als nobilitierendes Element von Gebäuden beispielsweise. Rickey damit überspielt auch, 
was in den Bildtraditionen eine gebrochene Säule an Vergänglichkeit andeuten kann. Indem auf die 
kanonisierten Formelemente wie etwa Basis, kannelierter Schaft oder Kapitell verzichtet, der Säule aber 
eine permanente, spielerische Beweglichkeit gibt, setzt er neue Akzente. Es geht um eine permanente 
Veränderlichkeit, und ein Spiel mit den wechselnden Einflüssen der Umgebung. Nicht nur die 
Luftbewegungen sind hier ein Faktor. In der Oberflächengestaltung hat Rickey die stählernen Hohlkörper 
mit einem matt glänzenden, unregelmäßigen Schleifmuster versehen, das je nach Sonneneinstrahlung 
unterschiedliche Lichtreflexe hervorruft.  

Als Kunst am Bau für einen ambitionierten Verwaltungsbau angelegt, behauptet die „Broken Column“ ihre 
bewegliche Eigenständigkeit gegenüber der immobilen Architektur mit ihren Fensterbändern und 
Gebäudeachsen. Für die gerade in einer Arbeitsagentur anstehenden Fragen nach Veränderungen in den 
Biografien ihrer Nutzer markiert sie eine Art augenzwinkernden Wegweiser.  J.S. 
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Künstler 

George Warren Rickey, (* 1907 in South Bend, Indiana; + 2002 in Saint Paul, Minnesota) war ein US-
amerikanischer Bildhauer. Seine Skulpturen prägen international zahlreiche Städte. Auch in Deutschland 
hat er zahlreiche Arbeiten im öffentlichen Raum oder als Kunst am Bau realisiert. Erwähnenswert ist der 
Streit um seine Skulptur „Drei rotierende Dreiecke“ (1973), von welcher aus die Ausstellungsserie der 
Skulptur Projekte in Münster ihren Ausgang nahm. Unter anderem schuf er zudem „Vier Vierecke im 
Geviert“ (1969) auf der Terrasse der Neuen Nationalgalerie, Berlin, „Two lines oblique“ (1970), vor dem 
DAAD in Bonn, „Three Lines Diagonal Jointed“, im Sendesaal des Hessischen Rundfunks, Frankfurt am Main 
(1984), „Four Rectangles Oblique IV“, auf dem Campus Riedberg der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität 
Frankfurt (1984). 

Literatur 

Stadt Dortmund: Kunst im öffentlichen Raum. URL: 
http://www.dortmund.de/media/p/museen_4/kior/downloads_kior/Broschuere_Kunst_im_oeffentlichen_
Raum_2014.pdf (Abgerufen am 12.8.2016) 

Rickey, Georges, 1992: Georges Rickey, Ausstellungskatalog Museum Ludwig, Köln 

Wikipedia: Georges Rickey. URL: https://de.wikipedia.org/wiki/George_Rickey (Abgerufen am 12.8.2016) 

Quellen 

Telefonischer und E-Mail-Kontakt mit Sibylle Hünnemeyer, Agentur für Arbeit Dortmund, 11/2016 
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Agentur für Arbeit Dortmund  
Ehemals Arbeitsamt Dortmund 

Steinstraße 39, 44147 Dortmund, Nordrhein-Westfalen 

George Rickey: Triangles horizontal jointed, (Dreiecke horizontal verbunden), 1995 
Brunnenplastik; Edelstahl, 400 x 420 x 80 cm. – Foto: Agentur für Arbeit Dortmund  

Standort: Wasserfläche im Innenhof hinter Gebäude 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Gerber Architekten, Dortmund, 1992-95 

Weitere Künstler: George Rickey (Skulptur), Emil Schumacher (Wandgestaltung) 
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Das Gebäude der Agentur für Arbeit Dortmund erstreckt sich entlang der Stein- und der Kurfürstenstraße in 
einer langgezogenen, fünfgeschossigen Winkelanlage mit leicht eingezogenem durchgängig befenstertem 
Dachgeschoss. Im Winkel zu beiden Straßen bildet ein kleiner Vorplatz das Vorfeld für den Haupteingang 
mit Foyer, Cafeteria und zentralen Einrichtungen sowie einen Durchgang zur Rückseite. Betonsteine, 
Lochfenster sowie Kolonnaden prägen das Erscheinungsbild der Fassaden zu den Straßen hin, zur Parkseite 
hin herrschen Glas und Metall vor. Das zweigeschossige Berufsbildungszentrum BIZ ist rückseitig über einen 
Brückenflur als eigener Baukörper an den Gebäudewinkel angegliedert. Eine Wasserfläche verläuft parallel 
zur Gebäuderückseite und wird durch einen mit Metall gefassten Einlass im eingezäunten Hang des 
Geländes gespeist.  

Im Geländewinkel gegenüber hat der amerikanische Bildhauer Georges Rickey hat seine Arbeit „Triangles 
horizontal jointed (Horizontal verbundene Dreiecke)“ geschaffen. Diese von drei Seiten mit Gebäuden 
umschlossene Situation auf der Rückseite der Arbeitsagentur und ist nicht öffentlich zugänglich und wird 
auch von Mitarbeitern der Arbeitsagentur kaum genutzt. Die Skulptur besteht aus drei Dreiecksrahmen. 
Aus Stahlprofilen kastenartig zusammengesetzt, sind sie entlang einer tragenden Konstruktion 
übereinander lagernd montiert. Jedes Element ist einzeln beweglich. Die beiden unteren der drei 
Dreiecksrahmen sind an einer Metallstange fixiert, die im Wasser steht. Das obere, kleinste und im Winkel 
des mittleren Dreieckrahmens verankerte Element ist so angebracht, das es sich drehen und sogar bis über 
die Terrasse hinweg schwenken kann. Die Oberflächen der Dreiecksrahmen sind mit einem für Rickey 
typischen unregelmäßigen Schleifmuster poliert, welches den Werkprozess zeigt. 

Wie oft im Werk des amerikanischen Künstlers ist die Balance der Elemente untereinander so angelegt, 
dass die stählernen Hohlkörper bereits auf kleine Luftbewegungen reagieren. Damit spielt der Zufall als 
Autor der so entstehenden Formen eine prägende Rolle. Zu dem dadurch in Gang gesetzten Spiel mit dem 
Tageslicht treten in der Nähe des Teichs noch die Lichtreflexe des Wassers in Erscheinung. George Rickeys 
Skulpturen gehen immer von einfachen geometrischen Figuren und Konstellationen aus. In der Situation an 
der Arbeitsagentur ist die Verwendung des Dreiecks bemerkenswert. Einerseits reagiert die Form dieser 
Skulptur auf die spezifische Scharniersituation des Gebäudewinkels. Andererseits bestimmt das stilisierte 
„A“ als Logo das optische Erscheinungsbild der Arbeitsagenturen und taucht dort in nicht wenigen 
Lösungen der Kunst am Bau als Motiv auf. Durch das Kreisen der Dreiecksrahmen kann es auch in der 
Skulptur für die Dortmunder Arbeitsagentur entstehen -neben vielen und immer neuen 
Motivkombinationen.  J.S. 

BBSR-Online-Publikation Nr. 03/2018



39weiter auf nächster Seite

0016 Arbeitsamt Dortmund

Kurzdokumentation 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950 bis 2013 Seite 464 

Teil II.  Katalog 300 Kunst-am-Bau-Werke 1950-2013 

Künstler 

George Warren Rickey, (* 1907 in South Bend, Indiana; † 2002 in Saint Paul, Minnesota) war ein US-
amerikanischer Bildhauer. Seine Skulpturen prägen international zahlreiche Städte. Auch in Deutschland 
hat er zahlreiche Arbeiten im öffentlichen Raum oder als Kunst am Bau realisiert. Erwähnenswert ist der 
Streit um seine Skulptur „Drei rotierende Dreiecke“ (1973), von welcher aus die Ausstellungsserie der 
Skulptur Projekte in Münster ihren Ausgang nahm. Unter anderem schuf er zudem „Vier Vierecke im 
Geviert“ (1969, Terrasse der Neuen Nationalgalerie, Berlin), „Two lines oblique“ (1970, DAAD in Bonn), 
„Three Lines Diagonal Jointed“ (1984, Sendesaal des Hessischen Rundfunks, Frankfurt am Main), „Four 
Rectangles Oblique IV“ (1984, Campus Riedberg der Johann-Wolfgang-Goethe-Universität Frankfurt am 
Main). 

Literatur 

Stadt Dortmund: Kunst im öffentlichen Raum. URL: 
http://www.dortmund.de/media/p/museen_4/kior/downloads_kior/Broschuere_Kunst_im_oeffentlichen_
Raum_2014.pdf (Abgerufen am 12. August 2016) 

Rickey, George, 1992: George Rickey, Ausstellungskatalog Museum Ludwig, Köln 

George Rickey. In: Wikipedia. URL: https://de.wikipedia.org/wiki/George_Rickey (Abgerufen am 12. August 
2016) 

Quellen 

Telefonischer und E-Mail-Kontakt mit Frau Sibylle Hünnemeyer, Agentur für Arbeit Dortmund, 11/2016 
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Agentur für Arbeit Dortmund 
Ehemals Arbeitsamt Dortmund 

Steinstraße 39, 44147 Dortmund, Nordrhein-Westfalen 

Emil Schumacher: Ohne Titel, 1995 
Zweiseitige Wandgestaltung über zwei Geschosse; 128 Keramikplatten, 600 x 800 cm. – Foto: Spiler, 
Dortmund 

Standort: Foyer 

Vergabe: Beschränkter Wettbewerb 

Kosten:  

Architektur: Gerber Architekten, Dortmund, 1992-95 

Weitere Künstler: George Rickey (Skulpturen) 
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Das Gebäude der Agentur für Arbeit Dortmund erstreckt sich entlang der Stein- und der Kurfürstenstraße in 
einer langgezogenen, fünfgeschossigen Winkelanlage mit leicht eingezogenem durchgängig befenstertem 
Dachgeschoss. Im Winkel zu beiden Straßen bildet ein kleiner Vorplatz das Vorfeld für den Haupteingang 
mit Foyer, Cafeteria und zentralen Einrichtungen sowie einen Durchgang zur Rückseite. Das 
zweigeschossige Berufsbildungszentrum BIZ ist rückseitig als eigener Baukörper an den Gebäudewinkel 
angegliedert. Betonsteine, Lochfenster sowie Kolonnaden prägen das Erscheinungsbild der Fassaden zu den 
Straßen hin, zur Parkseite hin herrschen Glas und Metall vor.  

Wie in vielen anderen Arbeitsagenturen legte man besonderen Wert auf die Gestaltung des Foyers. Von 
diesem groß bemessenen Raum aus erschließt den Besuchern die gesamte Anlage des Gebäudes. Er 
markiert die Mitte des Baukörpers und öffnet unterschiedliche Perspektiven.  

Für die künstlerische Ausstattung dieses Foyers gewann man mit dem bereits über achtzigjährigen Emil 
Schumacher einen der wichtigsten Künstler der deutschen Nachkriegskunst. Der Künstler gestaltete hier 
eine das gesamte Gebäude prägende Wand. Sechs mal acht Meter groß und aus 128 Keramikplatten 
zusammengesetzt, bietet dieses monumentale Bild sowohl für die Treppe ins Unterschoss eine 
unmittelbare Ansichtsseite wie auch – architekturbedingt deutlich niedriger – für das weitläufige Foyer der 
Agentur. Auch in der Außenansicht spielt das intensive Blau der treppenbegleitenden Wand zumindest 
teilweise eine Rolle: Man kann sie durch die Außenfenster neben dem Haupteingang sehen, wenn man die 
Treppe zur tiefer gelegenen Rückseite der Agentur ansteuert.  

Der 1912 im benachbarten Hagen geborene Maler ist ein wesentlicher Vertreter des Informel. Seine 
Bildsprache mit ihren spontanen malerischen Gesten, die er ohne Vorzeichnung ins Bild bringt, prägen 
diese Kunstrichtung. Schumachers Kunst betont die Spur des individuellen künstlerischen Malprozesses. 
Kräftig angelegte Partien in Tiefblau, Weiß und Schwarz sind typisch für seine Bildlandschaften. Um 1983 
übertrug der damals bereits 73-Jährige diese malerischen Entwicklungen ins Medium der Keramik. Mit der 
Wandgestaltung in der Cafeteria des Düsseldorfer Landtags und der Metrostation Colosseo in Rom schuf er 
in dieser Technik weithin bewunderte Arbeiten, in denen der typische Fugenschnitt die großformatige 
malerische Gestaltung durchzieht. 

In der Dortmunder Agentur geben die zeichnerischen Elemente der Komposition von Schumachers 
Komposition in kräftigen weißen Linien eine Struktur. Insbesondere das vor dem Tiefblau stehende 
mattschwarze Gerüst aus malerischen Gesten und die sorgfältig ausgearbeiteten Binnenformen der 
einzelnen Kacheln erlauben den Betrachtern vor Ort ein Eintauchen in die Details der Umsetzung - und die 
Beschäftigung mit den malerischen Besonderheiten dieses Oeuvres, das sonst eher in den großen 
Museumssammlungen anzutreffen ist. Wie Schumachers Arbeit prägend auf das Gebäude Bezug nimmt 
und wie allgemein zugänglich sie an diesem gut frequentierten Ort ist, macht sie nicht zuletzt zu einem 
besonderen Beispiel für Kunst am Bau.  J.S. 
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Künstler 

Emil Schumacher (* 1912 in Hagen, † 1999 in San José, Ibiza) war ein deutscher Maler und gilt als ein 
wesentlicher Vertreter des Informel. Nach einem Studium der Werbegrafik an der Handwerker- und 
Kunstgewerbeschule in Dortmund (1932-34) war er künstlerisch tätig, im dritten Reich jedoch von der 
Reichskammer Bildende Kunst ausgeschlossen. Nach dem Krieg hatte er als freier Maler mit seinen seit den 
frühen 1950er Jahren ungegenständlichen Bildern Erfolg und wurde mehrfach zur Documenta eingeladen. 
Seine Arbeiten sind weltweit in Museen vertreten. Schumacher lehrte an der Hochschule für Bildende 
Künste in Hamburg (1958-60) und der Kunstakademie Karlsruhe (1966-77). Er erhielt zahlreiche Preise und 
Auszeichnungen, unter anderem die Ehrendoktorwürde der Universität Dortmund (1992). Kunst am Bau 
gestaltete er unter anderem für den Düsseldorfer Landtag (1983), die Metrostation Collosseo in Rom 
(1996). Im Deutschen Bundestag in Berlin befindet sich das Wandgemälde „Stationen und Zeiten“ (1998). 

Literatur 

Stadt Dortmund: Kunst im öffentlichen Raum. URL: 
http://www.dortmund.de/media/p/museen_4/kior/downloads_kior/Broschuere_Kunst_im_oeffentlichen_
Raum_2014.pdf (Abgerufen am 12. August 2016) 

Website des Emil Schumacher Museums Hagen. URL: http://www.esmh.de (Abgerufen am 21. Dezember 
2016) 

Emil Schumacher. In: Wikipedia. URL: https://de.wikipedia.org/wiki/Emil_Schumacher (Abgerufen am am 
12. August 2016)

Quellen 

Telefonischer und E-Mail-Kontakt mit Sibylle Hünnemeyer, Agentur für Arbeit Dortmund, 11/2016 
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Von Gerd Wüsthoff January 17, 2018

FOTOSTRECKE Bund Deutscher Architekten zeichnet
gute Bauten aus – Fünf Projekte aus Dortmund
überzeugen

nordstadtblogger.de/auszeichnung-guter-bauten-die-preistraeger-2017/

Berufskolleg am Dortmunder U,

Prof. Eckhard Gerber/Gerber

Architekten GmbH, Dortmund

Bauherr: Projekt DoU Baufeld

Nord GmbH & Co. KG Jury: Ein

starkes städtebauliches Statement

zwischen Gleisanlagen und dem

Dortmunder U. Das

wiedererkennbare Thema am U

wurde konsequent auch in den

Materialien durchgezogen.

Treppenanlagen, Durchläufe,

Durchblicke und Plätze folgen

einem strengen

Gestaltungssystem und schaffen

besondere Räume. Das

Gesamtkonzept als eine reife

Leistung.

Berufskolleg am Dortmunder U,

Prof. Eckhard Gerber/Gerber

Architekten GmbH, Dortmund

Bauherr: Projekt DoU Baufeld Nord GmbH & Co. KG Jury: Ein starkes städtebauliches

Statement zwischen Gleisanlagen und dem Dortmunder U. Das wiedererkennbare Thema

am U wurde konsequent auch in den Materialien durchgezogen. Treppenanlagen,

Durchläufe, Durchblicke und Plätze folgen einem strengen Gestaltungssystem und

schaffen besondere Räume. Das Gesamtkonzept als eine reife Leistung.

Zur Förderung der Baukultur veranstaltet der Bund Deutscher Architekten (BDA) Dortmund,

Hamm, Kreis Unna alle drei bis vier Jahre den Wettbewerb „Auszeichnung guter Bauten“.

Die feierliche Preisverleihung fand jetzt dem Denkmal Stadtkirche St. Petri in Dortmund

statt.

Jury musste über 38 eingereichte Projekte bewerten – acht Preise vergeben

38 Projekte, die in den vergangenen drei Jahren in Dortmund, in Hamm und in den Städten

und Gemeinden des Kreises Unna gebaut wurden, stellten sich dem Expertenurteil der

Jury.

Eingereicht wurden die unterschiedlichsten Bauten – vom Gemeindezentrum bis zum

Gemeinschaftshaus, vom Kirchen- zum Kaufhausumbau, vom Haldenzeichen bis zur
1/12
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Das „LWL Küchenhaus“ überzeugte die Jury.

Die Revitalisierung des ehemaligen Hertie-Gebäudeist

ein Prototyp der Nachnutzung einer Kaufhaus-Ruine.

Haltestelle. Zeitgemäße Stadthäuser,

umgebaute Scheunen und moderne

Schulen wurden eingereicht, Küchen

und Konzernzentralen, eine alte Burg

oder die neue BVB-Fanwelt.

In der Stadt Dortmund konnten gleich

fünf Projekte punkten, die

architektonische Ausrufezeichen

setzen: Das LWL-Küchenhaus in

Aplerbeck des

Landschaftsverbandes erhielt eine

Auszeichnung, auch der schicke

neue Gewerbebau der Firma

microsonic am Phoenixsee landete

auf einem ersten Platz.

Die Dortmunder Berufskollegs am

Dortmunder U erhalten eine

Auszeichnung, ebenso das

Privathaus der Familie Aydinli auf

dem Höchsten. Der Neubau des

Gemeindezentrums St. Dionysius der

Ev. Friedenskirchengemeinde Nordost

wurde mit einer Anerkennung bedacht.

Revitalisierung des Hertie-

Kaufhauses in Lünen fand große

Beachtung

Ebenfalls ausgezeichnet fanden die

Juroren das Ensemble mit und um die

Kirche St. Viktor in der Altstadt von

Schwerte. Ebenfalls in Schwerte gab

es eine Anerkennung: Hier wurde das

Wohnprojekt „Casa Nostra“ prämiert.

In der Stadt Lünen fand die

Revitalisierung des Hertie-Kaufhauses

große Beachtung und im Wettbewerb

eine Anerkennung. Im ehemaligen

Hertie Haus werden auch bis zum 26.

Januar 2018 alle eingereichten

Projekte in einer Ausstellung gezeigt.

Öffnungszeiten: dienstags bis freitags

11 bis 17 Uhr, samstags von 10 bis 16

Uhr.
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In der Jury saßen Christine Bonatz (Referat Baukultur beim LWL, Münster), Ulrike Pape

(Architektin BDA, Pape + Pape, Kassel), Erasmus Eller (Architekt BDA, Eller + Eller,

Düsseldorf), Hanns Ziegler (Architekt, Staab Architekten, Berlin) und Tim Rieniets

(Geschäftsführer StadtBauKultur NRW, Gelsenkirchen).

Zum Wettbewerb erscheint ein kleiner Katalog, den es hier als PDF zum Download

gibt: Architektur-Katalog

„LWL Küchenhaus“, kadawittfeldarchitektur, Aachen in Arbeitsgemeinschaft mit Atelier

Thomas Pucher ZT GmbH, Graz Bauherr: Landschaftsverband Westfalen-Lippe Jury: Ein

eindrucksvoller Monolith. Der auch öffentlich genutzte Küchenneubau ist schlicht, aber

anspruchsvoll. Geschmackvoll und im Innenraum als räumliche Holzskulptur sogar

künstlerisch. Ein starkes Gebäude inmitten einer parkähnlichen Landschaft, umgeben von

starken Gebäuden in der Nachbarschaft.

„LWL Küchenhaus“, kadawittfeldarchitektur, Aachen

in Arbeitsgemeinschaft mit Atelier Thomas Pucher ZT

GmbH, Graz Bauherr: Landschaftsverband

Westfalen-Lippe Jury: Ein eindrucksvoller Monolith.

Der auch öffentlich genutzte Küchenneubau ist

schlicht, aber anspruchsvoll. Geschmackvoll und im

Innenraum als räumliche Holzskulptur sogar

künstlerisch. Ein starkes Gebäude inmitten einer

parkähnlichen Landschaft, umgeben von starken

Gebäuden in der Nachbarschaft.
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„LWL Küchenhaus“, kadawittfeldarchitektur, Aachen in Arbeitsgemeinschaft mit Atelier

Thomas Pucher ZT GmbH, Graz Bauherr: Landschaftsverband Westfalen-Lippe Jury: Ein

eindrucksvoller Monolith. Der auch öffentlich genutzte Küchenneubau ist schlicht, aber

anspruchsvoll. Geschmackvoll und im Innenraum als räumliche Holzskulptur sogar

künstlerisch. Ein starkes Gebäude inmitten einer parkähnlichen Landschaft, umgeben von

starken Gebäuden in der Nachbarschaft.

„LWL Küchenhaus“, kadawittfeldarchitektur, Aachen

in Arbeitsgemeinschaft mit Atelier Thomas Pucher

ZT GmbH, Graz Bauherr: Landschaftsverband

Westfalen-Lippe Jury: Ein eindrucksvoller Monolith.

Der auch öffentlich genutzte Küchenneubau ist

schlicht, aber anspruchsvoll. Geschmackvoll und im

Innenraum als räumliche Holzskulptur sogar

künstlerisch. Ein starkes Gebäude inmitten einer

parkähnlichen Landschaft, umgeben von starken

Gebäuden in der Nachbarschaft.

Ensemble St. Viktor, Arndt Brüning, Architekten

Brüning Rein GmbH & Co.Kg, Essen Bauherr: Ev.

Kirchengemeinde Schwerte Jury: Das Ensemble in

der Altstadt ist städtebaulich spannend inszeniert.

Das neue Gemeindezentrum punktet als

transparente Fuge zwischen Historie und Zukunft.

Arrangiert wurden reizvolle Raumfolgen, Zäsuren,

Wegeachsen, Durchblicke und neue Plätze mit

hoher Aufenthaltsqualität. Eine komplexe Arbeit:

stimmig, schlüssig und detailreich gelöst.
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Haus Aydinli, Geitner Architekten, Düsseldorf

Bauherren: Anja und Cengiz Aydinli Jury: Ein Haus

wie eine Skulptur, das mit bescheidenen Mitteln aus

verschiedenen Blickwinkeln immer neue

überraschende Perspektiven zeigt. Die Bauaufgabe

auf einem schwierigen engen Grundstück war

Herausforderung und Chance zugleich. Die Lösung

ist so ungewöhnlich wie aufregend.

Haus Aydinli, Geitner Architekten, Düsseldorf

Bauherren: Anja und Cengiz Aydinli Jury: Ein Haus

wie eine Skulptur, das mit bescheidenen Mitteln aus

verschiedenen Blickwinkeln immer neue

überraschende Perspektiven zeigt. Die Bauaufgabe

auf einem schwierigen engen Grundstück war

Herausforderung und Chance zugleich. Die Lösung

ist so ungewöhnlich wie aufregend.

Microsonic Büro- und Produktionsgebäude, F&G Geddert/plus 4930 Architektur,

Düsseldorf/Berlin Bauherr: microsonic GmbH/ Johannes Schulte Jury: Ein Firmensitz, ein

Produktionsstandort, der mit hoher Qualität, künstlerischen Ideen im Innern und Außen

sowie attraktiven Arbeits- und Aufenthaltsbereichen für die Belegschaft überzeugt und dem

Besucher eine klare Unternehmensphilosophie vermittelt. Mit einfachen Materialien in sehr

hochwertiger Ausführung entstand ein schicker neuer Gewerbebau. Bemerkenswert die

konsequente und schöne Grüngestaltung ringsum und auf der Dachterrasse.
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Microsonic Büro- und Produktionsgebäude, F&G

Geddert/plus 4930 Architektur, Düsseldorf/Berlin

Bauherr: microsonic GmbH/ Johannes Schulte Jury: Ein

Firmensitz, ein Produktionsstandort, der mit hoher

Qualität, künstlerischen Ideen im Innern und Außen

sowie attraktiven Arbeits- und Aufenthaltsbereichen für

die Belegschaft überzeugt und dem Besucher eine klare

Unternehmensphilosophie vermittelt. Mit einfachen

Materialien in sehr hochwertiger Ausführung entstand

ein schicker neuer Gewerbebau. Bemerkenswert die

konsequente und schöne Grüngestaltung ringsum und

auf der Dachterrasse.

Microsonic Büro- und Produktionsgebäude, F&G Geddert/plus 4930 Architektur,

Düsseldorf/Berlin Bauherr: microsonic GmbH/ Johannes Schulte Jury: Ein Firmensitz, ein

Produktionsstandort, der mit hoher Qualität, künstlerischen Ideen im Innern und Außen

sowie attraktiven Arbeits- und Aufenthaltsbereichen für die Belegschaft überzeugt und dem

Besucher eine klare Unternehmensphilosophie vermittelt. Mit einfachen Materialien in sehr

hochwertiger Ausführung entstand ein schicker neuer Gewerbebau. Bemerkenswert die

konsequente und schöne Grüngestaltung ringsum und auf der Dachterrasse.
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Berufskolleg am Dortmunder U, Prof. Eckhard

Gerber/Gerber Architekten GmbH, Dortmund

Bauherr: Projekt DoU Baufeld Nord GmbH & Co.

KG Jury: Ein starkes städtebauliches Statement

zwischen Gleisanlagen und dem Dortmunder U.

Das wiedererkennbare Thema am U wurde

konsequent auch in den Materialien durchgezogen.

Treppenanlagen, Durchläufe, Durchblicke und

Plätze folgen einem strengen Gestaltungssystem

und schaffen besondere Räume. Das

Gesamtkonzept als eine reife Leistung.

Berufskolleg am Dortmunder U, Prof. Eckhard Gerber/Gerber Architekten GmbH,

Dortmund Bauherr: Projekt DoU Baufeld Nord GmbH & Co. KG Jury: Ein starkes

städtebauliches Statement zwischen Gleisanlagen und dem Dortmunder U. Das

wiedererkennbare Thema am U wurde konsequent auch in den Materialien durchgezogen.

Treppenanlagen, Durchläufe, Durchblicke und Plätze folgen einem strengen

Gestaltungssystem und schaffen besondere Räume. Das Gesamtkonzept als eine reife

Leistung.
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Berufskolleg am Dortmunder U,

Prof. Eckhard Gerber/Gerber

Architekten GmbH, Dortmund

Bauherr: Projekt DoU Baufeld
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Gestaltungssystem und schaffen

besondere Räume. Das

Gesamtkonzept als eine reife

Leistung.

Berufskolleg am Dortmunder U,

Prof. Eckhard Gerber/Gerber

Architekten GmbH, Dortmund

Bauherr: Projekt DoU Baufeld Nord

GmbH & Co. KG Jury: Ein starkes

städtebauliches Statement zwischen

Gleisanlagen und dem Dortmunder U.

Das wiedererkennbare Thema am U

wurde konsequent auch in den

Materialien durchgezogen.

Treppenanlagen, Durchläufe,

Durchblicke und Plätze folgen einem

strengen Gestaltungssystem und

schaffen besondere Räume. Das

Gesamtkonzept als eine reife Leistung.

Neubau Gemeindezentrum St.

Dionysius, Profs. Spitalfrenking +

Schwarz, Lüdinghausen/Dortmund

Bauherr: Ev. Friedenskirchengemeinde

Do-Nordost Jury: Entstanden ist ein

atmosphärisch schöner Kirchhof. Das

neue Gemeindehaus hat eine

angenehme Größe und wirkt fast wie

ein steinerner neuer Sockel für das

1000 Jahre alte Gotteshaus. So wird

die Kirche auf dem Gelände neu und

gut verortet. Handwerklich sehr sauber
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und mit schönen Materialien gebaut.

Neubau Gemeindezentrum St. Dionysius, Profs. Spitalfrenking + Schwarz,

Lüdinghausen/Dortmund Bauherr: Ev. Friedenskirchengemeinde Do-Nordost Jury:

Entstanden ist ein atmosphärisch schöner Kirchhof. Das neue Gemeindehaus hat eine

angenehme Größe und wirkt fast wie ein steinerner neuer Sockel für das 1000 Jahre alte
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SELECTION

DORTMUNDER  
U-VIERTEL
Urban planning Stadtplanung

ARCHITECT/DESIGNER ARCHITEKT/DESIGNER

Gerber Architekten GmbH, Dortmund, Germany,  

www.gerberarchitekten.de

CLIENT/MANUFACTURER AUFTRAGGEBER/HERSTELLER

Projekt DoU Baufeld Nord GmbH & Co. KG (Berufskollegs) + Stadt 

Dortmund (Dortmunder U) Projektgesellschaften: Kölbl Kruse 

GmbH & Hochtief Solutions AG, PPP Solutions (Berufskollegs), 

Essen/ Dortmund, Germany, www.koelbl-kruse.de/ 

www.dortmund.de

PROJECT DESCRIPTION

The revitalisation of the area occupied by the former Union brewery 

in the west of Dortmund’s inner city has resulted in the creation of a 

vibrant new city quarter which is a meeting point for both visitors 

and city residents: the Dortmunder U-Quarter. The impetus for the 

urban development of this industrial wasteland came from the con-

version of the brewery’s former fermentation and storage tower into 

the Dortmunder U – Centre for Art and Creativity. To further strengthen 

the cityscape of the new quarter, one of the largest school centres 

in Germany has been built on an area of around 20,000 square metres. 

Today the space is home to the Robert-Bosch and Robert-Schumann- 

business college, an office building and a public car park.

PROJEKTBESCHREIBUNG

Durch die Revitalisierung des Geländes der ehemaligen Union-Braue-

rei ist im Westen der Dortmunder Innenstadt ein kreatives Stadt-

quartier und neuer Anlaufpunkt für Besucher und Bewohner der 

Stadt entstanden: das Dortmunder U-Viertel. Impulsgeber für die 

städtebauliche Weiterentwicklung dieser Industriebrache war die 

Umnutzung des früheren Gär- und Kellereihochhauses der Brauerei 

zum »Dortmunder U – Zentrum für Kunst und Kreativität«. Um das 

Stadtbild des neuen Viertels weiter zu stärken, ist auf rund 20.000 qm 

eines der größten Schulzentren Deutschlands entstanden. Heute 

befinden sich hier das Robert-Bosch- und Robert-Schumann-Be-

rufskolleg, ein Bürohochhaus sowie eine öffentliche Parkgarage.

ARCHITECTURE
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Iconic Award Katalogeintrag 
08.10.2018
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